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Wildbienen - fleißige Bestäuber
Text: Esther Ockermüller

Wildbienen sind in den letzten 
Jahren mehr in den Vordergrund 
gerückt – und das völlig zu Recht, 
denn für die Bestäubung vieler 
unserer Blütenpflanzen ist die 
heimische Wildbienenfauna un-
ersetzlich. Ihre einzigartige Be-
deutung ergibt sich daraus, dass 
sie nicht nur für die eigene Er-
nährung Nektar und Pollen sam-
meln, sondern auch ihre Brut zur 
Gänze damit versorgen. Sie flie-
gen daher viel häufiger Blüten an 
als andere Insekten. 

| Typischer Wildbienen-
lebensraum im Nationalpark 
Kalkalpen.� Foto: E. Weigand 

Weltweit sind etwa 20.000 Wild-
bienenarten beschrieben, wovon 
alleine in Österreich rund 700 be-
kannt sind. Wildbienen leben im 
Gegensatz zur Honigbiene meist 
solitär. Das bedeutet, dass sich 
jedes Weibchen alleine um sei-
ne Brut kümmert. Daneben gibt 
es aber auch Arten, wie manche 
Furchenbienen und Hummeln, 
die verschiedene Grade sozialer 
Ordnung aufweisen. Eine beson-
dere Weiterentwicklung stellt die 
parasitische Lebensweise dar – 
rund ein Viertel der heimischen 
Wildbienenarten baut keine eige-
nen Nester, sondern legt ihre Eier 

in die Brutzellen anderer 
Wildbienen. Die Nester 

werden artspezifisch 
angelegt. Zwei Drit-

tel der Wildbie-
nenarten bauen 
ihre Nester im 
Boden. Dazu 

benötigen sie ve-
getationsfreie bzw. 
vegetationsarme 

Bodenstellen, damit sie Gänge in 
die Erde graben können. Gerne 
werden auch Löss- und Lehm-
wände besiedelt. Andere Arten 
nisten hingegen in vorhandenen 
Hohlräumen, wie Käferfraß-
gängen im Holz, hohlen Pflan-
zenstängeln oder leeren Schne-
ckenschalen. Auch markhaltige 
Stängel werden von speziellen 
Wildbienenarten als Nistplatz 
angenommen, indem sie einen 
Hohlraum in das Mark beißen. 
Nur wenige Bienen (Holzbie-
nen, Steinbienen) sind in der 
Lage, das Nest mit ihren Kiefern 
im morschen Holz auszunagen. 
Hummeln sind Hohlraumbezie-
her, die z. B. in Nagerbauten oder 
alten Spechthöhlen ihre Nester 
anlegen. Ein geeigneter Nist-
platz ist daher ein ganz wichtiges 
Grundrequisit jeder Bienenart.
Ein weiteres ist ein ausreichendes 
Blütenangebot. Etwa 150 Wild-
bienenarten in Österreich sind 
auf bestimmte Trachtpflanzen 
spezialisiert und sammeln Pol-

len nur von diesen Blütenpflan-
zen. Darunter finden sich sehr 
seltene Pflanzen, welche auf ihre 
koevolvierten Bestäuber ange-
wiesen sind. Manche heimische 
Orchideen, mit sogenannten 
Täuschblumen, sind dabei so-
gar von einer einzigen Bienenart 
abhängig. Für den nachhaltigen 
Naturschutz und für eine lang-
fristige Sicherung der Bestäubung 
bedarf es daher nicht nur einer 
individuenreichen, sondern auch 
einer artenreichen Bienenfauna.

Nationalpark Kalkalpen 
– ein bedeutendes Rück-
zugsgebiet für Wildbienen

Die Vielfalt der Wildbienen ist 
heute durch anthropogene Ver-
änderungen der Landschaft stark 
bedroht. Durch das großflächige 
Verschwinden von natürlichen 
blüten- und strukturreichen 
Landschaften und geeigneten 
Nisthabitaten können viele Arten 
nur noch in Restpopulationen auf 

Bisher konnten 11 Mauer-
bienen-Arten im Nationalpark
Kalkalpen nachgewiesen werden.

	   

	               Foto: Spacebird

Die meisten Wildbienen le-
gen ihre Brutzellen im Boden 
an.� Foto: E. Weigand

Die Eisenhuthummel
(Bombus gerstaeckeri) ist 
auf die Blüten des Eisenhu-
tes spezialisiert.  Foto: E. Weigand
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möglichkeit nach oben mehr fin-
det. Maskenbienen zeichnen sich 
durch ihre gelbe oder weißliche 
Gesichtszeichnungen aus, die bei 
Männchen stärker ausgeprägt 
sind als bei Weibchen. Ansons-
ten ist ihr Körper bei fast allen 
Arten schwarz gefärbt. Mit einer 
Körpergröße von 4 bis 8 Milli-
metern zählen Maskenbienen zu 
den kleinsten Wildbienen. Ihre 
Nester legen sie in vorhandene 
Hohlräume (z. B. Käßerfraßgän-
ge) an. Andere Arten bevorzugen 
markhaltige Pflanzenstängel, in 
welche sie ihre Niströhren selbst 
in die richtige Größe beißen. 
Der gesammelte Pollen wird im 
Kropf transportiert. Zum Ab-
trennen der einzelnen Brutzel-
len verwendet sie körpereigenes 
Sekret, welches durchscheinend 
häutig wirkt. Rogenhofers Sand-
biene (Andrena rogenhoferi), eine 

weitere hochalpine Art, findet im 
Nationalpark einen Lebensraum. 
Sie ist über den gesamten Alpen-
bogen verbreitet und besiedelt 
Offenflächen über der Baumgren-
ze. Die Sandbienen umfassen in 
Österreich etwa 150 Arten und 
gehören damit zur artenreichs-
ten Gattung bei uns. Dementspre-
chend vielfältig ist ihr äußerliches 
Erscheinungsbild hinsichtlich 
Größe, Färbung und Behaarung. 
Alle Sandbienenarten nisten im 
Boden, in welchen die Weib-
chen verzweigte Gänge anlegen. 
Viele Arten sind auf bestimmte 
Blütenpflanzen spezialisiert und 
sammeln Pollen nur von diesen 
Pflanzen.
Mit etwas Glück stößt man 
zwischen Tannschwärze und 
Schwarzkogel auf die Alpen-
Schmalbiene (Lasioglossum alpi-
genum). Der Fund im National-

| Blattschneiderbienen-Männ-
chen (Megachile) fliegen Blüten an 
um Nektar zu trinken.� Foto: Weigand

| Wespenbienen (Nomada) pa-
rasitieren bei anderen Wildbie-
nen.� Foto: Gidip

diese Offenflächen einen Lebens-
raum – vorausgesetzt es sind ein 
ausreichendes Blütenangebot und 
Nistmöglichkeiten vorhanden.
Bei einer ersten orientierenden 
Bestandsaufnahme der Wildbie-
nenfauna im Nationalpark Kalk-
alpen im Jahr 2014, welche v.a. 
auch die Recherche vorhandener 
Daten zum Ziel hatte, konnten 
71 Arten innerhalb der National-
park-Grenzen festgestellt werden 
- viele weitere Arten sind jedoch 
noch zu erwarten. Charakteris-
tisch montane, aber auch seltene 
Arten waren unter den Funden.  
So konnte am Weg von der Kog-
leralm zur Bärenriedlau die Mas-
kenbiene Hylaeus nivaliformis ge-
funden werden. Es handelt sich 
um eine seltene ostalpine Art, 
welche durch die Klimaerwär-
mung in Zukunft gefährdet sein 
könnte, wenn sie keine Ausweich-

| Zottelbienen (Panurgus) 
sammeln Pollen nur von
gelbblühenden Korb-
blütlern.
Foto: E. Weigand

Kleinstandorten überleben. Eine 
weitere Gefährdungsursache ist 
das Anwenden von Insektiziden 
nicht nur in der Land- und Forst-
wirtschaft, sondern auch in Pri-
vatgärten. Spezialisten vermuten, 
dass bereits einige Wildbienen-
arten in Österreich ausgestor-
ben sind, da sie seit Jahrzehnten 
nicht mehr nachgewiesen werden 
konnten. Eine Reihe herausra-
gender Wildbienenbiotope gilt 
heute als zerstört. 

Wildbienen im National-
park Kalkalpen

Der Nationalpark Kalkalpen 
besteht hauptsächlich aus Wald, 
in den jedoch zahlreiche kleine 
Wiesen, Weiden, Brachen und 
natürliche Freiflächen wie Lawi-
nenrinnen oder Plaiken eingebet-
tet sind. Für Wildbienen bieten 

| Maskenbienen (Hylaeus) 
gehören zu den kleinsten 
Wildbienen.� Foto: Gidip

| Die Ackerhummel (Bom-
bus pascuorum) gehört zu den 
häufigsten Hummeln im Nati-
onalpark Kalkalpen.
� Foto: E. Weigand

| Ein Schmalbienen-Weibchen
(Lasioglossum) im Almrausch.
Foto: E. Weigand
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| Die Berglandhummel (Bombus monticola) ist eine typische 
Hochgebirgsart.� Foto: Weigand

park ist deshalb so bedeutend, da 
erst acht Funde in Oberösterreich 
bekannt sind. Weibliche Schmal-
bienen besitzen eine Furche an 
der Hinterleibsspitze, wodurch 
sie mit geübtem Auge im Freiland 
leicht erkennbar sind. Meist sind 
die Arten dunkel gefärbt, es gibt 
jedoch auch blau- oder grünme-
tallisch schimmernde Arten, zu 
denen die Alpen-Schmalbiene 
gehört. Alle Arten nisten, wie 
auch die Sandbienen, im Boden. 
Etwas Besonderes stellen die un-
terschiedlichen Grade sozialer 
Ordnung dar. So gibt es Arten, 
die alleine leben, Arten die mit 
ihren Schwestern gemeinsam 
nisten und Arten, welche gro-
ße Staaten bilden. Hier gibt es 
bereits eine Arbeitsteilung mit 
einer Königin und vielen Arbei-
terinnen.
Oberhalb des Hengstpasses 
kann man die Berg-Wollbiene 
(Anthidium montanum) beim 
Blütenbesuch beobachten. Sie 
ist spezialisiert auf Schmetter-
lingsblütler. Mit ihrer braunen 
Behaarung ist sie eine ganz und 
gar untypische Wollbiene, da 
alle anderen Arten in Österreich 
gelb-schwarz gefärbt sind und am 
ersten Blick wohl eher an Wes-
pen erinnern. Ihre Lebensweise 
ist ausgesprochen faszinierend: 
Wollbienen schaben mit ihren 
Kiefern Pflanzenwolle von be-
haarten Pflanzenstängeln und 
-blättern ab (z.B. Beinwell), um 
damit ihre Brutzellen zu bauen. 
Manche Männchen zeigen ein 

ausgeprägtes Revierverhalten. So 
patrouillieren männliche Woll-
bienen an blütenreichen Plätzen 
und verteidigen ihr Revier mit 
ihren spitzen Hinterleibsdornen 
gegen andere Blütenbesucher.
Eine weitere alpine Art im Nati-
onalpark ist die Hornklee-Mau-
erbiene (Hoplitis loti). Sie gilt als 
typischer Felssteppen-Bewohner 
und sammelt Pollen ausschließ-
lich von Hornklee. Die Nester 
werden als Freibauten an Felsen 
angelegt. Die Mauerbienen gehö-
ren, wie die Wollbienen, ebenfalls 
zu den Bauchsammlerinnen. Ihre 
Körperform ist gedrungen und 
einige Vertreter sind metallisch 
gefärbt. Die meisten Arten legen 
ihre Brutzellen in vorhandenen 
Hohlräumen an. Manche spe-
zialisierte Arten nisten sogar in 
leeren Schneckenhäusern! 

Zukunftsaussichten

Aufgrund der großen Höhen-
amplitude bietet der National-
park Kalkalpen sowohl Arten des 
Flachlandes als auch des Gebirges 
einen wertvollen Lebensraum. 
Zwergstrauchheiden, Kalkrasen, 
Felssteppen, Lawinenbahnen, 
Weiden und Wiesen – je vielfäl-
tiger die Lebensräume sind, umso 
vielfältiger ist auch die Wildbie-
nenfauna im Nationalpark. Es 
ist daher von vielen weiteren 
spannenden Wildbienenarten 
auszugehen, die noch auf ihre 
Erforschung im Nationalpark 
Kalkalpen warten.

Die Wiesenhummel
(Bombus pratorum)
landet punktgenau
auf der Blüte.
Foto: E. Weigand

| Die Männchen der Garten-Wollbiene (Anthidium manica-
tum) verteidigen ihr Revier gegen andere Blütenbesucher.
� Foto: E. Weigand

| Hummeln sind in der Lage sich selbst durch Vibration der 
Brustmuskulatur aufzuwärmen und sind daher die ersten Nektar-
besucher am Morgen.� Foto: E. Weigand


